
518 Oswald Holder-Egger.

Genau so wie er in der Vita Lulli und besonders in 
diesem Additament aus ganz dürftigen Brocken, die ihm 
wirklich überliefert waren, durch Ergänzung aus der Phan­
tasie und Lektüre und durch stilistischen Aufputz wohl 
abgerundete Bilder geschaffen hat, genau so ist er in den 
Annalen verfahren. Er sagt an der bekannten Stelle der 
Klostergeschichte, er wisse, da er als Mönch in Kloster­
mauern eingeschlossen lebe, nicht viel von den Dingen, 
welche ausserhalb des Klosters geschehen, und von den 
Personen, welche im Vordergründe der Ereignisse stehen, 
darum wolle er nicht der Könige Thaten schreiben. Wenn 
etwas, muss man ihm das glauben. Bei einigermassen 
strenger Befolgung der Benedictinerregel — und Lambert 
war ein Eiferer dafür1 — war es für einen Mönch nicht 
wohl möglich, sehr viel von den Dingen aussen zu er­
fahren, am wenigsten konnte er von dem inneren Getriebe 
der äusseren Vorgänge wissen, wenn er diese letzteren auch 
sicher in Erfahrung brachte, und von denen hat er aller­
dings nicht wenig erfahren, namentlich als der Ausbruch 
der Sachsenrebellion Hersfeld mehrfach zum Mittelpunkt 
der Ereignisse machte. Garnichts konnte er wissen von 
den Verhandlungen der Fürsten oder gar von geheimen 
Verhandlungen und Verträgen, welche von den Grossen 
geschlossen wurden.

1) S. 133.197. 353 meiner Ausgabe. 2) Ausdruck des Prologs 
der Klostergeschichte.

Aber eben die äusseren Vorgänge allein, von denen 
er Kenntnis hatte, zu berichten, genügte ihm jetzt am 
allerwenigsten, da nun die ‘eifrige Theilnahme an den 
neueren Ereignissen’2, d. h. die Parteinahme für König 
Rudolf und sein Hass des Königs Heinrich, dem sein Abt 
und sein Kloster treu anhingen, ihn veranlassten, von 
neuem die Feder zur Hand zu nehmen. Da mussten eben 
die Phantasie und was sich aus der Lektüre etwa ver­
wenden liess, gerade wie bei der Composition der Vita 
Lulli aushelfen, um zu schildern, was er nicht wusste, um 
volle, farbenreiche Bilder zu schaffen. Sie haben in den 
Annalen nicht minder Hülfe leisten müssen als für jene.

Wir können das am besten zeigen, wenn wir einige 
für sich abgeschlossene Partieen der Annalen der Unter­
suchung unterziehen, für deren Kritik uns genügendes an­
deres Quellenmaterial zur Verfügung steht. Nehmen wir 
da die lange Episode unter dem Jahr 1071 über die Schick­
sale Roberts des Friesen, den flandrischen Krieg und die 


